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Deutſchland. 


Berlin, 4. November. In der Reihe der 
grotesken Attentäter wird der Mann mit der 
Morphiumſpritze luskünftig jedenfalls eine 
hervorragende Stelle einnehmen. Seine Verhaftung, 
die das „Wolff ſche Telegraphen Bureau“ erſt am 
Freitag Abend meldete, iſt bereit? am Dienſtag, nach 
einer anderen Verſton bereits am vorigen Sonntag 
erfolgt, wie das „Weſtpr. Volksbl.“ wiſſen will, 
auf Grund einer freiwilligen Selbſtanklage. Das 
genannte Blatt ſchreibt: 

„Pelplin, 31. Oktober. Am vorigen Sonn⸗ 
tag Abends bekannte ein fremder Herr vor dem hie⸗ 
ſigen Stationsvorſteher ganz freiwillig, daß er ruſſt⸗ 
fer Offizier aus Wilna ſei und mit zwei anderen 
Komplizen in Petersburg den Auftrag erhalten habe, 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu ermorden, 
daß er aber vor Ausführung dieſes Planes zurück⸗ 
ſchrecke. Der Mana, der ſich v. Düſſeldorfer nennt und 
gebrochen Deutſch ſpricht, wurde zu Protokoll ge- 
nommen und darauf an das Amtsgericht zu Dir- 
ſchau abgeliefert. Was für den Gauner und Spe⸗ 
kulant hinter dieſem ſonderbaren „Bismarckmörder“ 
verborgen iſt wird ſich wohl bald herausſtellen. Der 
Kuſſe, bei dem ſich übrigens ein ruſſiſcher Paß, 
aber nicht auf den Namen „Düſſeldorfer“, vorfand, 
hat bei feinem Verhör vor dem hieſigen Amtsvor⸗ 
ſieher ſolche „Räubergeſchichten! zum Beſten gege⸗ 
ben, daß an ein ernſtgemeintes Attentat nicht zu 
denken iſt.“ 

Der „Danz. Ztg.“ wird über den Vorfall aus 
Dirſchau unterm 2. d. geſchrieben: 

Es geht hier ein abenteuerliches Gerücht über 
die Verhaftung einer myſteriöſen Ptrſönlichkrit, die 
man in dem Verdacht haben will, daß fie ein At- 
tentet auf eine hochgeſtellte Perſönlichkeit plane. Die 
Verhaftung wurde am Dienſtag durch den Orts⸗ 
vorſteher in Pelplin vorgenommen. Der Jahaftirte 
gab an, ein ruſſiſcher Ofſtzter gebürtig aus Odeſſa, 
zu ſein. Ihn und noch einen Kameraden hade das 
Loos zur Ausführung des Attentates beſtimmt. Sie 
jelen zu dieſem Zweck zunächſt auf längere Zeit 
einem Inſtrulteur in Petersburg zur Erlernung der 
deutſchen Sprache überwitſen und hätten aledann, 
ausgerüſtet mit Päſſen und Geld, auf verſchledenen 
Wegen die Reiſe nach ihrem Ziel angetreten. Er 
Tel über Riga und von dort zer See nach Danzig 
gefahren, daſelbſt faſt ſeiner ganzen Baarſchaft be⸗ 
ſtohlen und ſtelle ſich der Obrigkeit, zumal er von 
Anfang an nicht die Abſicht gehabt habe, das pro⸗ 
jelttrte Verbrechen auszuführen. Der Mann wurde 
dem hieſigen Gefängniß überwleſen, woſelbſt geſtern 
vom Staatsanwalt Martins aus Danzig die Unter- 
ſuchung eingeleitet worden iſt. Dieſe wird ja wohl 
bald klar ſtellen, ob an der abenteuerlichen Erzäh⸗ 
lung irgend etwas Ernſthaftes if, oder ob man ts 
mit einem Schwindler zu thun hat. Bei ſeinen 
erſten hieſigen Vernehmungen hat der Verhaftete 
angegeben, Joſeph Plostlowski zu heißen und Schau- 
ſpteler zu fein; ferner hat er eingeräumt, daß das 
angebliche Attentat dem Fürſten Bismarck habe 
gelten ſollen. Bei dem Berhafteten wurde übrigens 
ein Etut mit einer Morphlumſpritze und ein Gedicht 
nihlliſiſchen Inhalts gefunden. Die Angabe, daß 
B. über Danzig hierher gekommen, ſoll ſich bereite 
beſtätigt haben.“ 

— Zu den Oldenburger Krawallen wird dem 
„B. B.-C“ von einem Lofer, einem geboren en Preu- 
ßen, aus Oldenburg geſchrleben: 

„Die Berliner Preſſe läßt ſich Allerlei über 
unſert angebliche Revolte () berichten, was bis auf 
ein Körnchen Wahrheit faſt völlig als erfunden be⸗ 
zeichnet werden muß. Die Thatſachen ſind elufach 
die folgenden: In letzter Zeit find mehrfach 

ſtigkeiten zwiſchen der Militär- und Zivil⸗Be⸗ 
voͤllerung vorgekommen, ein Offizier beiſpielsweiſe 
{ab ſich veranlaßt, zu Pferde mitten in ein Garten · 
lokal hincinzurciten, in welchem Herren und Damen 
ſaßen; ein anderer blutjunger Offizler erſchoß im 
Duell einen 62 Jahre alten Rechtsanwalt, der no⸗ 
toriſch das Zittern in den Händen hatte und die 
WViſtole laum zu halten vermochte; ferner regte die 
Verführung zweier junger Mädchen aus guten Krei⸗ 
ten durch einen dritten Offizier die Bevölkerung auf, 
zumal von jenen Dffigeren keiner verſetzt wurde. 
Endlich trat jener Fall ein, daß ein Major, der 
gebe ener Preuße if, das ganze Batalllon mit „Ihr 
Ol, aburger Ochſen“ auredete. Dies führte zu dem 
delaunten Duell, wobel der in Oldenburg geborene 
Hauptmann verwundet wurde. 


Aus dieſem Anlaß 
fand am Abend eine Zuſammenrotturg vor dem 
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Haufe des Majors ſtatt, wobei zwei Knaben, welche 
ſich in einem Kohlenwagen verſteckt hatten, der bei 
einem gegenüber wohnenden Stellmacher zur Repa⸗ 
ratur ſtand, mehrere Scheiben einwarfen. Die 
Oldenburger Polizet — zehn Köpfe art — konnte 
die inzwiſchen ſtark angehäufte Menge allein nicht 
zurückweiſen und des halb mußte militäaͤriſche Hülfe re- 
quirirt werden. Ein Plakat iſt allerdings aufgefunden 
worden, das den folgenden Wortlaut hatte, welches 
beweiſt, daß fein Verfaſſer den unteren Ständen an⸗ 
gehort: „Heute Abend Vollsverſammlung, Roſen⸗ 
ſtraße. Zweck: Demolirung Major Steinmann feine 
Wohnung.“ 

Alles Weitere iſt erfunden und nirgends iſt 
davon die Rede geweſen, daß Militär und Polizei 
mit Steinen beworfen find, und daß Plakate, wie 
es von hier gemeldet worden iſt, zur „Maſſakelrung 
der Preußen“ aufforderten. Oldenburg iſt gut na⸗ 
tional geſtant, ja, ſogar gut preußiſch, einige wenige 
in der Wolle gefärbte Welfen vielleicht abgerechnet. 
Was hier aber erregt, das iſt die Sprache einiger 
Berliner Blätter, welche die Bezeichnung „Oldenbur⸗ 
ger Ochſen“ als „kernige Kaſernenſprache“ bezeichnen. 
Wie würde es aufgenommen werden, wenn ein 
geborener Oldenburger, der als Offtzier nach Preu⸗ 
pen verſetzt iſt, entſprechende Ausdrücke anwenden 
würde? 

Ich meinerjeits wohne feit 8 Jahren in Olden⸗ 
burg, bin Preuße und fühle mich hier ſehr wohl. 
Ich habe nie eine Anfeindung der Preußen erlebt 
und will hoffen, daß es auch für die Zukunft ſo 
bleibe, wie es geweſen if. Jene unberechtigten 
aber, auf Uebertreibung beruhende Beurteilungen 
der hieſigen Vorgänge haben allerdings hier ſtark 
verbittert. 

Ich würde mich freuen, wenn Sie in Ihrem 
Blatte dieſer meiner Anſchauung der ganzen Sache 
zum Worte verhelfen wollten. 

— Aus Petersburg wird dem „D. M.-B.” 
geſchrieben: 

Die unfreundliche und nahezu drohende Kritik, 
welche Graf Kalaoly den milltärlſchen Maßnahmen 
zu Theil werden ließ, welche Rußland nur zur plan⸗ 
mäßigen Befeſtigung feiner Grenzen vornimmt, hat 
bier außerordentlich überraſcht. Nachdem ſchon vor 
einiger Zeit darüber an maßgebender Stelle in 
Deutſchland die beruhigendſten Verſicherungen abge⸗ 
geben wurden (durch Fürſt Dolgorukow beim Kaiſer 
Wilhelm ?) und nachdem Katjer Wilhelm bei freund- 
lichſtem Tiſchgeſpräch erſt jängf die Gelegenheit wahr ⸗ 
venommen, in Gegenwart anderer Diplomaten die 
vorzüglichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland dem Fürſten Dolgorukow gegenüber aus⸗ 
drücklich zu betonen, war die Ueberraſchung eine 
doppelt ſtarke. Hatten doch hieſige diplomatiſcht 
Kreiſe angenommen, daß von Berlin ein entſprechen⸗ 
der Wlederllang der ruſſtſchen Aufklärungen auch 
nach Wien einen Weg finden und dort beruhigend 
wirken werde. Inzwiſchen hat Graf Kalnoly in 
feiner zweiten Delegationsrede die Angriffe gegen 
Rußland abgeſchwächt, und in Wien wurde den 
füngften bulgariſchen Vorgängen gegenüber eine für 
ruſſiſche Empfindlichkeiten ſchonende Zurückhaltung 
beobachtet. Man glaubt hier in Folge deſſen einen 
Anhalt darin zu haben, daß mittlerweile in Wien 
von Berlin aus genügende Mittheilungen gemacht 
wurden, um die Beurtheilung der ruſſiſchen Nach⸗ 
barſchaft wieder elnmal zu einer freundlicheren zu 
geſtalten. 

— In hliſigen Hofkreiſen, und wohl in jenen 
von Wien und Petersburg nicht minder, wird die 
bevorfichende Zuſammenkunſt des Kronprinzen von 
Oeſterreich mit dem Großfürſten Wladimir am Hof⸗ 
lager unſeres Katjers lebhaft beſprochen. Es dürfte 
noch erinnerlich fein, daß bei der Anweſenhelt der 
beiden Prinzen in Breslau, anläßlich der vorjährigen 
ſchleſiſchen Manöver, zwiſchen dem Erben der öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerkrone und dem Bruder des Zaren 
eiue gewiſſe Spannung ſich bemerkbar machte, die 
schließlich den ruſſiſchen Großſürſten veranlaßte, beim 
Abſchiede des öſterrelchiſchen Kronprinzenpaares — 
Erzherſogin Stephanie war damals ebenfalls in 
Breslau — vom Bahnhofe fern zu bleiben. Aus 
der gleichzeitigen Anweſenhelt der beiden Prinzen in 
Berlin dürfte wohl geſchloſſen werden, daß die per- 
ſoͤnlichen Beziehungen der beiden Prinzen wieder die 
feeundſchaftlichſten ſeien. 

— Das „D. M.⸗B.“ enthält vom Magiſtrat 
zu Oldenburg folgende Zuſchrift: 

„In Nr. 44 dieſes Blattes ſind die Vorgänge 
bei einer am 26. v. M. in biefiger Stadt flattge- 


ovember 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, 
Re daktion, Druck und Verlag von R. 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtund en nur von 12 — 1 Uhr 


Nr. 517. 
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ſundenen Demonſtration theilweiſe jo unrichtig dar- ſich nehmen ſoll. Der aus dem Volke kommen en 
Mann ſolle nicht duſch den Ballaſt eines hohlen 


geſtellt, daß dee unterzeichnete Magiſtrat ſich veran⸗ 
laßt flieht, eine Berichtigung eintreten zu laſſen. 

Es iſt richtig, daß am 26. v. Mis. Abends 
in der Roſenſtraße eine Auſammlung von Menſchen 
ſtattfand, welche der Aufforderung der Polizei, aus- 
einanderzugehen, nicht Folge gaben, ſondern ſich erſt 
beim Einſchreiten des req aairlrten Militärs, welches 
von der Waffe keinen Pebrauch machte, zerſtreuten. 
Es iſt nicht wahr, daß auf die Pollzelofftzianten 
Steine geworfen ſind; die von der Menge verübten 
Thätlichkeiten beſchränkten ſich darauf, daß in einem 
Haufe vier Fenſterſchelben eingeworfen wurden. Ver⸗ 
haftungen ſind an dem fraglichen Abend nicht vor⸗ 
genommen. Das großherzogliche Staats miniſterlum 
hat keine „Aufruhrakte“ erlaſſen, in der an die Be⸗ 
ſonnenheit der Bevölkerung appellirt wird. Der Ma⸗ 
giſtrat hat vielmehr am 27. v. M. durch Mauer- 
anſchlag Polizeivorſchriften hinſichtlich der Paſſage 
in den Straßen, die der Schauplatz der Demonſtra⸗ 
tion waren, erlaſſen und außerdem vor einer Wie⸗ 
derholung der Vorgänge des vorhergehenden Abends 
Öffentlich gewarnt. Es iſt nicht wahr, daß Plakate 
angeheftet worden fiad, die zur „Maſſakrirung des 
Petußen“ auffordern. 

Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, wie man⸗ 
gelhaft inſtrutrt der betreffende Korreſpondent über 
die in Betracht kommenden Thatſachen geweſen iſt. 

Ebenſo ſchlecht inſteuirt aber zeigt er ſich in 
Bezug auf die in unſerer Stadt herrſchende Stim⸗ 
mung, wenn er behauptet, „daß die Volkswuth ſich 
nuamihr nicht nur gegen dieſen preußiſchen Oſſtzier, 
ſondern gegen die „Preußen“ überhaupt richtet. 
Alle Schichten der Bevölkerung unferer Stadt haben 
bisher im beſten Einvernehmen mit den Offizieren 
und Mannſchaften der hier garniſontrenden Truppen 
gelebt und legen ſicherlich den größten Werth dar- 
auf, daß dies gute Einvernehmen erhalten bleibt. 
Die höchſt bedauerlichen Vorgänge am 26. v. M. 
ſtehen mit irgend einer Antmofität gegen das Mili ⸗ 
tär oder gegen preußiſche Unterthanen in keiner Ver⸗ 
bindung. 

Oldenburg, den 1. November 1883. 

Der Stadt magiſtrat. 
v. Schrenck. 


Ausland. 

Wien, 3. November. Das kronprinzliche Paar 
beſichtigte die elektriſche Ausſtellung, welche morgen 
geſchloſſen werden ſoll, heute zum leßten Male. 
Der Kronprinz richtete eine Auſprache an die ver ⸗ 
ſammelte Ausſtellungs Kommiſſton, in welcher er 
ausführte, daß die kühnſten Erwartungen, welcht an 
dieſelbe geknüpft wurden, welt übertroffen und große 
Erfolge erzielt worden fein. Für die Industrie jet 
ein neues Feld der Thätigkeit durch die Aus ſtellung 
erſchloſſen und das emſige Schaffen der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kommiſſton biete eine Garantie dafür, daß 
die auf dem fruchtbaren Boden dieſer Ausſtellung 
fig entwickelnden Keime noch reiche Früchte tragen 
würden. Der Kronprinz ſprach ſodann allen Be⸗ 
theiligten der Ausſlellungs Kommiſſton und den Aus- 
ſtellern, welche durch ihre Leiſtungen den Erfolg er⸗ 
möglichten, ſeinen wärmſten Dank aus. „Mit Stolz 
erfüllte es uns, die Hülfe aller befreundeten Staa⸗ 
ten und viellticht ihrer bewährteſten Männer an un ⸗ 
ſerer Seite zu ſehen. Das zahlreich erſchienene 
Publikum bewies, wie ſehr es alle fortſchrittlichen 
kulturellen und wiſſenſchaſtlichen Beſtrebungen zu 
würdigen und zu ſchätzen weiß. Mit dem Gefühle 
lönnen wir ſcheiden, daß wir unſere Aufgabe ehren ⸗ 
voll gelöſt haben, unſer ſchönſter Lohn ſei das Be⸗ 
wußtſein: wir haben ein gutes Werk gethan.“ — 
Enthuſtaſtiſcher Beifall folgte der Rede des Kron⸗ 
prinzen. 

Wien, 4. November. (Poſt) Im Milltär⸗ 
Kaſino hielt geſtern Abend der Erzherzog Johann 
vor einem zahlreichen militäriſchen Auditorium einen 
Vortrag über die Frage, ob Drill oder Erziehung 
nöthig ſei. Er trat als warmer Anwalt der Er⸗ 
nehuag und Heranbildung des Soldaten auf, wäh⸗ 
rend er den Drill, die Maſchiniſirung des Men 
fen, wie er es naunte, bekämpfte, er richtete an 
die Dffiziere den Appell, dem Soldaten nicht immer 
nur den kalten, fordernden Vorgeſetzten zu zeigen, 
ſondern demſelben auch menſchlich näher zu treten, 
auf deſſen Gemütheleben und Jotenkreis einzuwirken, 
well bet den heute die Monarchie unterwühlenden 


Sonderbeſtrebungen der Parttien die Armer den licht. 


Hort der Reichseinheit bilde und der Soldat bei 
der Rückkehr von der Truppe in die Ha ⸗ 


verdummenden Formalismus in ſeinem natürlich 
Denken beirrt werden. Der Drill breche den Wille ＋ 
während der militärlſche Gehorſam keineswegs eine 
willen- und gedankealoſen Menſchen zur Voraus 
ſetzung habe. 

Paris, 3. November. Ein Redakteur der 
„France“, welcher den erflea Sekretär der chineſiſchen 
Geſandtſchaft interviewte, theilt mit, daß dieſelbe 
ſtündlich ihre Abberufung erwarte, und daß geſtern 
Marquis Tſeug von feiner Regierung wegen ſeiner 
Haltung beglückwünſcht worden ſel. Wenn man dem 
radikalen Blatt Glauben ſcheuken darf, jo hat der 
franzöſiſche Miniſterrath heute beſchloſſen, im Falle 
der Abberufung der chineſiſchen Geſandtſchaft ſofort 
den chineſiſchen Hafen Canton bloktren zu laſſen. 
In den chineſiſchen Gewäſſern iſt Admiral Miper 
ſtatt Lespes, der zum Generalſtabschef im Marine- 
miniſterium ernannt wurde, mit dem Kommando 
betraut worden. 

General Thibandin wurde mehrere Male von 
dem neuen Kriegs miniſter wegen ſeines reſpeltwidri⸗ 
gen Schreibens über frühere Kollegen vernommen. 
Er entſchuldigte daſſelbe als einen Privatbrief, der 
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen. 

Der neue Keiegsminiſler hat den früheren 
Uaterdirektor der Infanterie im Kriegs miniſterium, 
Faure, welcher wegen Uneinigkeit mit Thibaudin feine 
Entlaſſung genommen, an Stelle des zum Diviſtonär 
beförderten Generals Boulanger zum Direktor der 
Infanterie befördert. 

Petersburg, 2. November. Die Spionen ⸗ 
riecheret taucht wieder auf. Die hieſigen „Wedo⸗ 
moſti“ berichten heute von verkleideten preußiſchen 
Offtzteren, welche unter dem Vorgeben, eine Zuder- 
fabrik einzurichten, in der Umgegend von Bjeloſlow 
Aufnahmen machten und darauf verſchwanden. Die 
„Nowoje Wremja“ wartet mit einer ganzen Reihe von 
preußiſchen Grenz verletzungen auf. Am 14. Sep⸗ 
tember jet von Preußen mittels optiſcher Inſtru⸗ 
mente das Gebiet von Cjenſtoch au aufgenommen. 
Am 1. Oltober habe preußiſche Kavallerie auf der 
Grenzlinie ſelbſt patroulliri, am 2. Oktober hätten 
7 preußiſche Dffistere die ruſſiſche Grenze über⸗ 
ſchritten und wären bis Wympolowskaja Rogatkas 
mit Inſtrumenten und Karten vorgedrungen, um 
Aufnahmen zu machen. Am 7. Oktober endlich 
hätten 20 preußiſche Infanteriſten die Grenze, wo, 


wird merkwürdiger Weiſe nicht geſagt, zu ahnlichen 


Zwecken überſchritten. 
Provinzielles. 


Stettin, 5. November. Die längſt gewünſchte 


Verſorgung unſerer Kriegsmarine mit deut⸗ 
ſcher Butter ſcheist jetzt endlich in Ausſicht ge- 
nomen zu ſein. Bisher wurde in der Provianli⸗ 
rung un ſerer Krlegsſchiffe den daͤniſchen Buiterliefe- 


ranten, welche für ihre Waare „Garantie für zwei⸗ 8 


lährige Haltbarkeit“ übernahmen, zu einem ſehr we⸗ 
ſentlichen Theile der Vorzug gegeben, und ſo gingen, 
durch Kieler Zolſchenhändler zwar, jährlich 400,000 
bis 500 000 M. ins Aasland. Neuerdings iſt 
nun, wie ſich die „Dan. Ztg.“ aus Kiel ſchreiben 
laßt, das landwirthſchaftliche Miniſterium in Berlin 
mit dem milchwirthſchaftlichen Verein in Verbindung 
getreten, in der Abſiht, der in den letzten Jahren 
bedeutend verbeſſerten deutſchen Butter, 
gegenwärtig faſt nur ausſchließlich in der Ham⸗ 
burger und Bremer Handele marine Verwendung fin- 
det, auch in un ſerer Keiegs marine größere Berüd- 
ſichtigung zu verſchaffen. 


— Für die Lotterie der internationalen Kunſi⸗ 


aus stellung in München 1883 if als Ziehungs tag 
nunmehr endgültig der 15. Dezember d. J. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Hinausſchiebung des Termies wird ins⸗ 
besondere damit gerechtfertigt, daß in Folge der ver⸗ 


Rt, 


welche 


fpätet eingetroffenen Bewilligung des Verkaufs der 


betreffenden Looſe im Königreich Preußen der 


voRfändige Abſaß der Looſe bisher uicht möguth 


geweſen iſt. 
— Das Programm für das erſie der drei im 


Saale der Grünhofbraurti ſeitens des Philharmo- 


schen Orcheſters aus Berlin unter Leitung des ala- 


dem iſchen Kapellmeiſters Plofeſſor Joſeph Joachim 


unter Mitwirkung hervorragender Soliſten flatifin- 
denden Abonsemento- Konzerte iſt bereits veröffent⸗ 


geringerer als Joachim ſelbſt und 
er feine unvergltichlichſte 


Der Solift des erſten Konzerts am 17. Ne- 
vember iſt keln 

zum Vortrag hat 
math ein entwickeltts Staats Bewußtſein mit das Violin⸗Konzert von Beethoden gewählt. 


Lelſtung, 125 bet 


Programm enthält außerdem nur Kompofitionen die⸗ 
jes großen Tondichters, jo daß wir tigen Beetho⸗ 
ven⸗Ahend haben werden in der vollendetſten Aus⸗ 
führung: Feſtouverture zur Weihe des Hauſes, 
Ouverture zu Coriolan und Symphonte in F. dur. 
Die Abonnements ⸗Preiſe find trotz des koſtſpieſigen 
Unternehmens, bei dem die künſtleriſche Tendenz die 
vorherrſchende iſt, mäßig geſtellt. 

— Auf Veranlaſſung des Kultasminiſters hat 
das königliche Provinzial Schullollegtum und die 
Miniſterlal⸗Bau⸗Kommiſſion in Berlin im verfloſſe · 
nen Winter in mehreren Gymnaſtien und ſonſtigen 
Lehranſtalten Berlins eingehende Unterſuchungen über 
die Beſchaffenheit der Luft in den Klaſſenzimmern 
anſtellen und dabei den Einfluß der Helzungs⸗ und 
Lüftunges⸗Anlagen prüfen laſſen. Die im Central- 
blatt der Bau⸗Verwaltung nunmehr veröffentlichten 
Ergebniſſe der Unterſuchungen zeigen auf's Klarſte, 
wie dringend nothwendig dieſe Prüfungen waren 
und welcher Unterlaſſungsſünde fi die Schul⸗Ver⸗ 
waltungen und Archttekten ſchuldig machen, die es 
verabſaͤumen, Schulbauten ohne die erforderlichen 
Lüftungs Vorrichtungen herzuſtellen. In den Klaſ⸗ 
ſenzimmern einiger Anſtalten ſtieg der ſchädliche Ge⸗ 
halt an Kohlenſäure, die fig in geſchloſſenen Räu⸗ 

men durch das Ausathmen der Juſaſſen ſchnell ver- 
Ayiehrt, im Verlaufe der Unterrichtszeit auf das Vier 


: fache, ja, auf das Sechs- und Achtfache derjenigen 


Menge, welche als äuße ſie zuläſſige Grenze aner- 
kannt if, wenn anders der Aufenthalt in ſolchen 


Räumen der Geſundhelt nicht ſchädlich werden ſoll. 


Andererſeits erwies ſich in mehreren Anſtalten, in 
denen gute Lüftungs Einrſchtungen vorhanden wa⸗ 
ren, die Klaſſenluft während der ganzen Dauer des 
Unterrichts als normal zuſammengeſezt und von 
gleich mäßiger und guter Temperatur. Selbſtredend 
haben die Unterſuchungs-Ergebniſſe alsbald dazu ge⸗ 
führt, die in mehreren der Lehrauſtalten vorgefun⸗ 
denen Uebelſtände durch Einführung von umfafjenden 
Lüftungs Vorrichtungen abzuſtellen. Die bier ge- 
machten Erfahrungen mahnen aber dringend, derar⸗ 
tige Prüfungen allgemeiner anzuſtellen: denn wie 
mag es in manchen anderen Städten in dieſer Be 
ziehung aus ſehen, wenn in einem Theile der ala 
vortrefflich ausgeführt und eis gerichtet bekannten hö⸗ 
heren Lehranſtalten Berlins bislang ſolche Luſtver⸗ 
hältniſſe geherrſcht haben. Bringt doch unſere Ju 
gend einen erheblichen Theil ihres Lebens in der 
Schulſtube zu! 

— In Folge der Beſtimmungen des Artikels 2 
des Geſetzes vom 29. Juni 1881 find den Rechts ⸗ 
anwälten nach Auſſtellung der Koſtenrechnung in 
zahlreichen Fällen Mittheilungen zu machen, für 
welche nur Poſtgebühren in Anſatz kommen. Die 
Partrien werden durch die demnächſiige Einziehung 
ſolcher geringen Portobeträge zur Staatskaſſe un⸗ 
gleich mehr beläſtigt als durch die Bezahlung dieſer 
Beträge an den Rechtsanwalt, mit dem ſte regel⸗ 
mäßig noch in Abrechnung ſtehen. Es kommt his zu, 
daß in der Mehrzahl der Säle auch dem Rechts⸗ 
anwalt ſelbſt daran gelegen ſein wird, den Porto- 
betrag bald zu erfahren, um ihn von der Gegen⸗ 
partei einfordern oder im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung beltrelben zu können. Um dieſen Geſichts⸗ 
punkten Rechnung zu tragen, iſt es erforderlich, den 
allgemeinen Verwaltungsgrundſatz, daß Poſtſendun⸗ 
gen, welche nicht ausſchließlich im Staatsintertſſe 
erfolgen, von den Behörden unfrankirt abzulaſſen 
ſind, auch den Rechtsanwälten gegenüber in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Der Juſtizmisiſter hat deshalb 
durch eine allgemeine Verfügung vom 25. d. M. 
die Vorſchrift der allgemeinen Verfügung vom 10. 
Mat 1880, daß Poſiſendungen an Anwälte von den 
Juſtizbehörden portofcel abzulaſſen find, auf die 
Fälle beſchränkt, in welchen die vertretene Partei 
das Armenrecht genießt und deshalb zur Erſtattung 
der Poſigebühren nicht verpflichtet iſt. 

— Die geſtein am Stadttheater zur erſten 
Aufführung gekommene Poſſe von W. Mannſtädt 
und A. Weller „Die ſchäne Ungarin“ 
hat einen durchſchlagenden Erfolg errungen. Die mit 
Witzen aller Art ſtark geſpickte Poſſe erregte un ⸗ 


aus geſetzte Heiterkeit und wird ſich gewiß lange 


auf dem Repertoire halten. Die Darſtellung war 
von Seiten des Frl. Helmer, ſowie der Herren 
Direltor Schirmer und Worlitz ſch ganz 
vorzüglich. 

— Der Poſtſchaffner Wallheiſer feierte 
am 1. November cr. ſein 25jähriges Jubiläum als 
Schaffaer und wurde ihm aus dieſem Anlaß von 
ſeinen Kollegen eine ſehr hübſche ſilberne Remon⸗ 
toir Taſchenuhr mit Kette geſchenkt. Der Jubilar 
vereinigte ſeine Kollegen und Freunde an ſeinem 
Ehrentage um ſich und blieb die Geſellſchaft in hei⸗ 
terſter Stimmung bis zum frühen Morgen beiſam⸗ 
men. Möge der gewiſſenhafte und dienſtelfrige Be⸗ 
amte noch lauge ſeinem Amte nachgehen können. 

— Landgericht. Strafkammer III. 
Sitzung vom 5. November. — Unterm 2. Mai 
v. J. ging bei der königl. Staatsanwaltſchaft eine 
mit „Maurermeiſter Ihm“ unterzeichnete Anzeige 
ein, daß der Mehlhändler Wille ſich wiederholt des 
Morgens in den Anlagen herum getrieben und dort 
mit Kindern unzüchtige Handlungen unternehme. 
In Folge dieſer Anzeige wurde die Unterſuchung 
eingeleitet, welche die vollſtändige Grundloſigkett der 
Anſchuldigung ergab. Es wurde als Schreiber 
jenes Briefes der Winlelkonſulent Ferd. Völcker 
ermittelt, welcher bereits vielfach vorbeſtraft iſt und 
auch z. Z. wegen Betrugs eine Smonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe verbüßt. Derſelbe geſtand auch nach län⸗ 
geirem Leugnen ein, daß er den Brief abgeſchickt 
habe, daß er aber hierzu von dem Mattrial⸗ 


waarenhändler Reichert beauftragt worden ſei, in 


deſſen Geſchäftslokal von einem Unbekannten eine 


darauf bezügliche Aeußerung gemacht worden ſei. 


Gegen Völcker wurde deshalb Anklage wegen wiſſent⸗ 


Termin an. Ob derſelbe von Reichert zu dem 
Vergehen aufgeſordert war, konnte durch die Be⸗ 
weisaufgahme nicht feſtgeſtellt werden, dagegen wurde 
angenommen, daß es möglich ſei, daß im Reichert⸗ 
ſchen Geſchaftslokal eine auf das Vergehen bezügliche 
Aeußerung gemacht ſei und Völker deshalb nur we⸗ 
gen Beleidigung zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Mon. 
Gefängniß verurtheilt. 

— Ein bereits vielfach vorbeſtrafter Dieb, der 
Schuhmachergeſelle Graumann, welcher erſt kärz⸗ 
lich aus dem Zuchthaus entlaſſen iſt, wurde vorge⸗ 
ſtern wiederum abgefaßt, nachdem er bei dem Schloſ⸗ 
ſermſtir. Gadow ein vollſtändiges Sperrzeug (32 
Dietriche und Schlüſſel) geſtohlen hatte. 

— Die „Pädagogiſche Rundſchau“ warnt die 
den Lehrerberuf erwählende Jugend vor demſelben, 
falls ſie körperlich ſchwach ſein ſollte. Schwächliche 
aus dem Seminar kommende Vollsſchullehrer ſchaden 
der von der Schule zu erfüllenden hohen Aufgabe. 
Die phyſiſche Tauglichktit der Seminariſten müßte 
daher ärztlich ganz genau und fleeng unterſucht 
werden. Jünglinge mit ſchwacher Körpirbeſchaffen 
heit ies Seminar aufnehmen, hieße, dieſelben einem 
frühen Tode zuführen, die Fortſchritte des Unterrichts 
und die Entwickelung des Schulweſens hemmen, 
große vom Staat übernommene Ausgaben verſchwen⸗ 
den. Kränkliche, noch jo wiſſensreiche Bewerber 
müſſen von den Acezten dem Lehrerberufe fern ge⸗ 
halten werden. 

O Schloppe, 1. November. Heute Vormit⸗ 
tag fand die feierliche Einführung des bisherigen 
Kantors Herrn Zemle in das Rektorat der hie⸗ 
ſigen ev. Stadtſchule ſtatt. Außer den Schülern 
und Lehrern nahmen der Magiſtrat und die Schul⸗ 
deputation an der Feier theil. Dieſelbe begann mit 
dem Liede „Lobe den Herrn, den mächtigen König ꝛc.“ 
Darauf hielt Herr Pfarrer Kohlbrandt die 
Einführungsrede. Nach einer längeren Anſprache 
des Herrn Zemke wurde die Feier mit dem letzten 
Verſe des angefangenen Liedes, geſchloſſen. Das 
Kantor- und Organiſtenamt iſt von heute an Herrn 
Lehrer Dedlow bierſelbſt übertragen worden. 


Kunſt und Literatur. 

Die geehrten Leſer machen wir auf ein neues 
Prachtwerk humorlſtiſcher Art auſmerlſam: Doré's 
Don Quijote, der, ſchon in drei Auflagen inner⸗ 
halb Dentſchland es verbreitet, jetzt in einer ſorgfäl⸗ 
tigen, für den Familientiſch beſümmten Bearbeitung 
von E. v. Wolzogen im Verlage von Schmidt und 
Sternaux zu Berlin von Neuem erſcheint. Belannt 
iſt die Fülle von komiſchen und phantaſtiſchen Si⸗ 
tuationen, welche dem „Ritter von der traurigen 
Geſtalt“ und feinem wackern Schildknappen in die⸗ 
ſem klaſſiſchen Romane angedichtet werden; Doré, 
der vor Kurzem erſt verſtorbene berühmte Franzoſe, 
war bas richtige lünſtleriſche Genie für dieſe drolli⸗ 
gen, übermüthigen und dezaubernden Schöpfungen 
einer ſatyriſchen Phantaſte. Faſt jede Seite des 
unſterblichen Romans hat ihn zu einer lecken und 
geiſtvollen Zeichnung begeiſtert, jo daß das Werk 
deren in ſeinen beiden Foliobänden über 350, dar- 
unter 120 Vollbilder, enthält. [243] 


Im Verlage von Ph. Reclam jun. in 
Leipzig erjchienen ſoeben als Nr. 1796 der 
Untverſal⸗Bibliothek (Heft 20 Pf.) die beiden Luft- 
ſpiele von Haus von Reinfels: „Im Ne⸗ 
gliger“ und „In eigener Schlinge“. 
Die beiden helteren Stücke haben hier auf der Ely ⸗ 
ſtumbühne fo ſehr gefallen, daß wir zu ihrer Em- 
pfehlung nichts weiter zu ſagen brauchen. Die er- 
ſtere Plauderei iſt iazwiſchen an 5 großen Bühnen 
mit nachhaltigem Erfolg gegeben und von über 15 
anderen Bühnen zur Aufführung angenommen wor⸗ 
den. Ebenſo beſtadet ſich der letzte Schwank an 
verſchledenen Theatern ia Borbrreitung. Die Stücke 
eignen ſich vorzüglich zur Aufführung in Dilettan ⸗ 
tenleeifen und dürfte das Buch daher in der vor⸗ 
liegenden billigen und ſauberen Austzabe den vielen 
Freunden und Verehrern des Autors ſehr gelegen 
kommen. Es iſt in jeder Buchhandlung käuflich. 


Vermiſchtes. 
Die Lebensverſicherung mit 
Gewitun⸗Anthell ſcheint allmälig die Lebens⸗ 
verſicherung zu fehler Prämie, wie fie bis vor eini⸗ 
gen Jahren bet den meiſten Akliengeſellſchaften noch 
in Uebung war, vollſtändig zu verdrängen. Es war 
ein ſehr vernünftiger Schritt, als unſere erſten deut⸗ 
ſchen Lebens verſicherungs⸗Altiengeſellſchaften das ſo⸗ 
genannte gemiſchte Syſtem, d. h. die Betheillgung 
ihrer Verſicherten an ihren Gewinn- Ueberſchüfſen, adop⸗ 
tirten, ohne fle mit dem Röſilo etwaiger Nachſchuß⸗ 
prämie, wie es im Prinzip der ſogenannten reinen 
Gegenſeltigket liegt, zu belaſten. Die günſtigen 
Folgen dieſes Schrittes zeigen ſich in den großen 
Ziffern, in welchen ſich der Zugang an neuen Ver⸗ 
figerungen bei den deytſchen Lebens verſicherungs 
Altiengeſellſchaſten, die ihre Verſicherten am Gewinn 
theilnehmen laſſen, im Jahre 1882 wiederum aus ⸗ 
ſpricht. Nach dem jetzt vorliegenden Bericht über 
die Entwickelung und den Fortſchritt der deutſchen 
Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 1882 
belief ſich der reine Zuwachs allein an Verſicherun⸗ 
gen auf den Todesfall mit Gewinnanthell bei der 
Gimania in Stettia auf 17,107,874 M., 
Victoria in Berlin 8,846,354 
Deutſchen Lebens Veeſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Lübeck 
Berliniſchen Lebens verſicherungs⸗ 
Altlengeſellſchaft 


4,126,892 
3,908,719 


Preußischen 3,808,163 - 
Thuringia in Erfurt 2,936,500 
Nordſtern in Berlin 2,537,714 


Friedrich Wilhelm in Berlin 1,346,207 - 
Wieviel gewinnbelheiligte Verſicherte die Con⸗ 
cordia und die Teutonia haben, geht aus deren 


lich falſcher Anſchulpigung erhoben und fand heute Rechenſchafts berichten nicht klar hervor. 


* 


Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus ifty Poſten durch den Geſandten in Rom, Balactann, 
erſetzt werden. An Stelle des Letzteren ſoll States tu 


es eine erfreuliche Wahrnehmung, daß das Publikum 
die Vortheile der Gewinnbethelligung bei der Lebens 
verſicherung mehr und mehr würdigt und je mehr 
Altiengeſellſchaften ihren Verſichtrten hierin entgegen ⸗ 
kommen, um ſo verbürgter iſt ihnen die Zukunft. 
(Der Frauen Wacht am Rhein.) Die 
neueſte Nummer des pralilſchen Wochenblattes „Fürs 
Haus“ erhebt einen energiſchen Proteſt gegen die 
Unſitte jo vieler deutſcher Damen, ihre Modewaaren 
aus Frankreich kommen zu laſſen. 

Es giebt in Deutſchland genug Modehand⸗ 
lungen — heißt es in dem genannten Blatte — 
die alles Nothwendige und Wünſchenswerthe in vor ⸗ 
trefflichem Geſchmack, großartiger Auswahl und zu 
vernünftigen Prelſen liefern. Beweiſen wir den 
Franzoſen, daß es nicht ſchwer fällt, uns mit deut⸗ 
ſchen Waaren anmuthig und dabei ſittſam zu klei 
den. Beſrelen wir uns ein für allemal von dem 
Aberglauben, daß nur das preiswerth, ſchön und 
modiſch, was aus dem Seine Babel zu uns gelangt! 
Jede deutſche Frau weiſe von nun an jedes Zir- 
kular zurück, welches ihr von einer feanzöſiſchen 
Modewaarenhandlung zugeſchickt werden ſollte! 

Möchten wir auch in Bezug auf unſere Klcl⸗ 
dung das herrliche Wort mehr beherzigen: „Aus 
Vaterland, ans theure ſchlleß Dich an, das halte 
feſt in Deinem ganzen Herzen!“ 

Es iſt k. n lleinlicher Kampf, den wir kämpfen. 
Es ſpricht aus ihm die Liebe zum Vaterlande. War 
fie groß genug, um unsere Männer, unſere Söhne 
und Brüver in den Tod zu ſchickin, — ſollte ſie 
hier verſagen ? 

Sagt Euch los von Paris, ſtellt Cuch auf 
eigene Füße: Deutſchland if feet, ſeid es auch Ihr? 
Auch hier bedürfen wir elner „Wacht am Rhein“ 
und dieſe „Wacht“ habt Ihr zu halten, deutſcht 
Frauen! 

— (Feierlagsvergnügen.) Köchin: „Gnädige 
Frau, es kommen jetzt zwei Feiertage, und da will 
ich in's Spital gehen.“ — Frau: „So, was 
fehlt Ihnen denn?!“ — Köchin: „Es fehlt mir, 
Gott jit Dank, nichts, aber ich bezahle nun icon 
ſeit 8 Jahren regelmäßig meinen Beit ag zum Kran⸗ 
kenhaus, und jetzt möcht' ich auch einmal etwas 
haben für mein Geld.“ 

— (In der Juſtrultlonsſtunde.) General: 
„Welches Regiment?“ — Soldat: „Drittes Garde 
Gienadier⸗Regiment Königin Eliſabeth.“ — Gene⸗ 
ral: „Bataillon?“ — Soldat: „Zweites!“ — 
Gentral: „Wie beißen Sie?“ — Soldat: „Le- 
vyſon!“ — General: „Kompagnie?“ — Soldat: 
„Zu Befehl, Exzellenz.“ — General: „Kompag⸗ 
nie? — Soldat: „Jawohl, Exzellcaz, Kompagnie!“ 
— General: „Ich frage: Kompagnie?“ — Sol- 
dat: „Gewiß, Exzellenz, Levyſon und Kompagnie.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. November. Fürſt Hohenlohe iſt 
heute Morgen in beſtem Wohlſein hier eingetroffen 
und hat die Geſchäfte der deutſchen Botſchaft 
wieder übernommen. Challemel-Lacour nimmt zur 
Herſtellung ſelner Geſundheit einen neuen Urlaub 
und reiſt nächſter Tage nach Cannes ab. Inzwiſchen 
wird der Konjeil-Präfivent Ferry, wie ſchon früher, 
interimiſtiſch das auswärtige Amt leiten. In dem 
heutigen Miniſterrathe wurden die Inſttuktlonen für 
den Ober Kommandanten in Tonlin feſtgeſt, lt. 
Mit dem Oberbefehl iſt der Admiral Courbet be⸗ 
traut, doch dürften die Angriffs⸗Operationen gegen 
Tonkin und Bacninh erſt nach dem Eintreffen 
der abgeſandten Verſtärkungen beginnen. — Heute 
Mittag fand die feierliche Wiedereröffnung der Ge⸗ 
richts⸗Seſſion ſtatt. In Folge des geſtrigen Be⸗ 
ſchluſſes des Kafjations- und Appellhofes, in die⸗ 
ſelbe mit der Abhaltung der traditionellen Meſſt 
des Heiligen Geiſtes, der ſogenannten Meſſe Rouge, 
einzutreten, wohnten derſelben faſt die geſammten 
Richter, die Staats anwaltſchaft und viele Advokaten 
bei. Der Juſtizminiſter Martin Feulllee war nicht 
anweſend. Das Tagesergebniß iſt die Anſprache, 
welche hierbei der Kardinal⸗Erzbiſchof Gulbert⸗Paris 
an das verſammelte Gerichtsperſonal hielt, und 
worin er dem letzteren und dem Juſtizminiſter dankte, 
die Meſſe aufrecht erhalten und dadurch bewieſen 
zu haben, daß Rellgion und Juſtiz zuſammen ge- 
börten, und die franzöſiſchen Richter nichts mit 
denen gemein hätten, welche aus Franlcrich ein 
Land ohne Gott machen wollten. Den herlömm⸗ 
lichen Begrüßungs⸗Reden, welche ſodann in den 
rejpeftiven Sitzungsſälen dee Kaſſallons- und Appell ⸗ 
hofes gehalten wurden, wohnte der Crzbiſchof ſeiner⸗ 
ſeits nicht bei. Unter den augenblicklichen Um⸗ 
ſtänden Angeſichts der durchgeführten Reformirung 
des Richterpexſouals wird jene Anſprache des Erz⸗ 
biſchofs, welcher noch niemals bel ſolcher Zeremonie 
das Wort ergriffen halte, lebhaft kommenlürt. 

Petersburg, 3. November. Oberſt Kaulbars 
iſt nach Bulgarien abgereiſt. 

Petersburg. 4. November. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ erklärt die Mitihellung des 
„Gaulois“ von einem Toaſt, welchen der Kaiſer 
Al rander bei dem Abſchieds⸗Diner für den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter, Vize⸗Abmlral Jaures, ausge- 
bracht haben ſollte, für unrichtig mit dem Be⸗ 
merlen, daß bei dem Abſchleds⸗Diner überhaupt 
kein Toaſt ausgebracht worden ſel, auch ſel das 
Aus bringen eines Toaſtes bel ſolchen Gelegenheiten 
nicht üblich. 

Belgrad, 3. November. Durch einen Ulas 
des Königs wird im Kreiſe Zalcar wegen Wider⸗ 
ſtandes gelegentlich der Waffenabl eferung der Be⸗ 
lagerungszuſtand prollamirt. General Tichomir Ni⸗ 
kolic iſt zum Kommandanten und königl. Kommiſſar 
des erwähnten Kreiſes ernannt worden. 


nach Rom gehen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont. Bl.“: 

Wien, 4. November, 10 uhr 50 Min. 
Vor. Die hochofſtzielle „Montagsrevue“ ſagt, es 
jet bezelchnend für die in Franlreich herrſchenden 
Zuſtände, daß die Demiſſton des Miniſters des 
Heufern, Challemel⸗Lacour, kaum mehr als ein 
beſonders ernſtes Ereigniß aufgefaßt wird. Challe⸗ 


mel-Lacone ſei zwar auf der Wahlſtatt geblieben, 


aber feine Perſon eiſchöpfe die Verluſte der Regie ⸗ 
rung, die nicht einmal das konventionelle Bedauern 
über den Rücktritt eines Staatsmannes äußerte, 
welcher zu dea größten Stärken des ſogenannten 
Autoritätskabinets Berry gezählt wurde. Möglicher ⸗ 
weiſe könne der Triumph der Regierung nachwirken 
bis zum Ende der Seſſion. Die Fahnenflucht 


Challemels ſcheine aber nicht darauf hinzuweiſen, 


daß das Miniftertum eine Stellung gewonnen habe. 
Vielmehr erſcheine daſſelbe vor dem Stadium einer 
thatſächlichen Entſcheidung bereits diplomatiſch ge⸗ 
ſchlagen. Die franzöſiſch - chineſiſchen Beziehungen 
ſelin durch die Epiſode nicht gebeſſert worden. 
Frankreich könnte, wenn es in Hinteraſten weiter ⸗ 
ſchreite, noch anderen Gegenkräften begegnen, als 
China. Dies ſollte Frankreich zur Vorſicht mahnen, 


die Differenzen mit England nicht zu vermehren. 


Im polttiſchen Bewußtſein der Nailon jet der Ge⸗ 
danke tines Revanchekrieges gegen Deutſchland welt 


populärer als irgend ein anderer, und die öffent⸗ 


liche Meinung werde der Regierung nicht bis zum 


Ende ihrer Pläne folgen. Auch die europäiſchen 


Sympathten würden einem Kriege mit China, der 
ſchwer zu vermelden ſel, fehlen. Die parlamentariſch 


gefeſtete Stellung Ferry's ſei alſo polillſch prekär. 


Zwiſchen wirklicher Macht und dem Machtanſpruch 
in Franketich liege die faltiſche Nothwendigkeit des 
ſiegreichen Kampfes gegen den Radikalismus und die 
Intranſigenten. 

Wien, 4. November. Trleſter Blätter publi⸗ 
ziren die Aufforderung zur Thellnahme an der Pilger- 
fahrt nach Rom zur Viltor-Emanuel Feier, die kom⸗ 
menden Januar ſtattfinden wird. 

Wien, 4. November. Der akademiſche Senat 
der Prager Univerſät beſchloß, den Auftrag des 
Unterrichtsminiſtertums, gegen Rohling wegen deſſen 
antiſemitiſcher Hetzſchriften die Disziplinarunterſuchun g 
einzuleiten, mit der Vorſtellung zu beantworten, daß 
der Senat Rohlings Schreibweiſe prinzipiell ver⸗ 
damme, jedoch gegen ihn einzuſchrelten nicht angezeigt 
erachte, es vielmehr anheimgebe, daß eventuell der 
Staats anwalt gegen ihn vorgehen möge. 

Wien, 4. November. Das Kronprinzenpaar 
iſt heute Morgen nach Berlin abgereift und wird 
von dort am Sonnabend zurückerwartet. Die ge⸗ 
firige Rede des Kronprinzen auf der elellriſchen Aus⸗ 
ſtellung findet hier allgemein den lebhafteſten Beifall. 
In ſchwungvollen Artileln felern die heullgen Mor⸗ 
genblätter dieſelbe. 

Paris, 4. November. Heute Nachmittag um 
2 Uhr ſiadet auf dem Place Malcsherbes die Ent⸗ 
hüllung des von Doré entworfenen Dumas ⸗Denk⸗ 
mals ſtatt. Während der Einweifung wird Dumas” 
Sohn mit feiner Familie auf dem Kirchhof Mont⸗ 
martre einen Kranz auf dem Grabe Guſtav Doré's 
niederlegen. In fämmtlichen Schauſpielhäuſten 
ſpielte man geſtern Dumas 'ſche Stücke; im Theatre 
francaiſe wurde vor der geſammten Pariſer Keiik 
„Mademoiſe de Belle'isie“ Abends leider nicht muſter⸗ 
haft gegeben. 

Paris, 4. November. Die Kredite für Ton⸗ 
kin ſollen in nächſter Woche verlangt werden und 
nicht zehn Millionen überfleigen. Es handelt ſich 
nur darum das Mehr an Koſten zu decken, welch 
die Unterhaltung der Truppen und Schiffe auf dem 
Kriege fuß aus machen; die regulären Koſten liefert 
das Budget, die Kredite werden pro futuro vom 
1. Januar ab gefordert. Es werden Verſuche ge⸗ 
macht, die Radikalen, welche für das Kabintt Rimm- 
ten, mit den übrigen miniſterlellen Gruppen zu vir⸗ 
ſchmelzen. 

Paris, 4. November. Der Graf von Paris 
hat den General Charette eingeladen, um, wie es 
im Schreiben heißt, über vergangene und gegen ⸗ 
wärtige Creiguiſſe zu konferiren. Der Prinz hat 
feine Frtunde zur Gründung von Komitees aufge- 
fordert, die ſich in den Departements allen Notabl⸗ 
täten und Einflüſſen zugänglich erwelſen ſollen. 

Rom, 3. November. Ein Leitartikel des 
päpſtlichen „Moniteur de Rome jagt, daß die 
Zentrumspartei in Deutſchland mehr denn je auf 
eine ſtarke Einheit angewieſen ſei, well das neueſte 
Kircher gesetz für jede große Diözeſe erfolglos bleiben 
werde. Kaum hundert Peleſter dürften zurückkehren, 
mum al fie ſtündlich abjepbar ſeien. Kein einziger 
Biſchof ei zurückberufen, und ſchon am 1. April 
884 verliere die Regierung die Vollmacht dazu. 
Die deutſche Regierung habe erklärt, leine weiteren 
Zugeſtändulſſe machen zu Können, Die Kirche aber 
könne warten, ſie habe Zeit, Gottes Gerechtigkeit mit. 
majeſiätiſcher Ruhe abzuwarten. 

Rom, 4. November. Auf den 11. Novem- 
ber iſt in Ravenna ein Sozlaliſtenmteting angeſagt, 
die Tagesordnung lautet: „Berathung über Maß 
regeln, um ſich durch Gemeindewahlen der Herr⸗ 
ſchaft in möglichſt vielen Gemeindtverſammlungen 


Italtens zu bemächtigen.“ Die Regierung vigilixt je⸗ 


doch scharf. 

Petersburg, 4. November. Herr Gotelomw;. 
der Beſitzer einer Privat⸗Gewehrfabrik in Tula, 
ſtellte dem Krlegsminiſter ein neues Gewehr vor, 
welches angeblich neun Schuß in 15 Selunden, 36 
Schuß in einer Minute ſchießt. Die eventuelle Um- 


Bulareft, 4. November. Wie verlautet, wird änderung des jetzt bier eingeführten Berdangewehrte 
der Geſandte in Paris, Perelpdes, ein Misniſter⸗ in das neue Gewehr fol ohne beſondere Schwierig- 
portefeuille übernehmen und auf feinem bisherigen keiten möglich ſein. 


Mach uns die Sündfluth. 


Nom an 
vnn 
Ewald Aue nig. 
72) — — 
„Sie haben ſich alſo geweigert“, fuhr der Ban- 
er zu Gotifiied gewandt fort, „auf meine 
Pläne und Vorſchläge einzugehen, Sie wollen der 
bejolbeie Ingenicur eines amerikaniſchen Ctabliſſe⸗ 
ments bleiben, Sie werden niemals weiterkommen, 
weil Ste nicht den Muth zum Wagen haben, 
Ihr Gehalt aber reicht kaum als Nadelgeld für 
meine Tochter aus. Unter folgen Verhöltalſſen 
muß ich meine Zuſtimmung verweigern, wenn ich 
die Pflichten eines Vaters gewiſſenhaft erfüllen 
will, und ich bemerke nochmals, daß ich mit Sicher⸗ 
heit erwarte, Sie werden ſich dieſer Entſcheidung 
agen.“ 
H„Wenn Sie das verlangen, jo müſſen Sie den 
igſten Gefühlen meines Herzens gebieten können“, 
 eriiderte Gotifried, dem das Blut heiß in die 
Arne flieg. „Dazu aber haben Sie trotz Ihres 
} Desthums keine Macht! Wenn Hertha meine Liebe 
dert, wie ich wohl mit Sicherhelt ang ehmen 
, wenn fie zufrieden iſt mit der einfach bürger⸗ 
een, aber ſorgenfreien Exiſtenz, die ich ihr bieten 
dann, wer darf daen zwiſchen uns treten? An die ⸗ 
Grenze enden auch die Rechte der Eltern, fe 
een nicht dem Glück des Kindes vernichtend ent⸗ 
 ergeniretem!“ 


Der Bankier war ſtehen geblieben, die Schatten 
n feiner Stirn waren noch finfierer und drohender 
geworden. 

GSGlauben Sie denn, daß meine Tochter glücklich 
werden könne, wenn auf ihrer Ehe der Fluch ihrer 
Eltern ruht?“ fragte er. „Hoffen Sie nicht, Hertha 
zu dieſem Schriit bewegen zu fürmen, Sie würden 
ſich bitter getäuſcht ſehen. Wollen Sie auf den 
Borſchlag eingehen, den ich Ihnen vorhin gemacht 
5 habe, jo bin ich auch jetzt noch bereit, meine Ver⸗ 
ſprechungen zu erfüllen un. Ihnen welter zu helfen, 
denken Sie darüber nach.“ 
Es iſt unn öthig!“ fiel Gottfried ihm ia bie 
Rede, der iv zwiſchen ſtire Handſchube wieder an- 


u 
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gezogen und ſtinen Hut genommen halle. 
werde mich niemals an einer derarligen Gründung 
betheiligen. 

„Nun, dann wären wir ja fertig miteinander“, 
fuhr der Banller, ihm den Rücken wendend, fort, 
„meine Dankbarkelt wird Ihnes bleiben, ich hoffe, 
Sie werden ſich auch meine Achtung zu schalter 
wiſſen und ſich nun nicht zwiſchen mich und melne 
Tochter Drängen. Leben Sie wohl und nehmen Sie 
die aufrichtige Verſicher ang mit, daß ich bedaure, 
Ihnen dieſe Blite verſagen zu müſſen.“ 


ihm durch einen Wink zu verſtehen gab, daß es 
wohl das Beſte ſel, wenn er ſich jetzt talſerne; 
mit einer zeremoniellen Verbrugung verließ er das 
Kabixet. 

„Usvnſchärt!“ ſagte der Bankier ſtütmiſch, ſich 
zu ſtinem Sohne wendind. „Hätte ich nicht Rück⸗ 
ſichten nehmen müſſen, wüsde ich ihm mit anderen 
Worten die Thü ne gezeigt haben.“ 

Die Thür wurde bald darauf geöffnet und mit 
eruſter Miene trat der Doltor Ladenburg ein. 

B ſtürzt ging der Bankier ihm entgegen. 


Goltſried blickte fragend den Freund an, | 


„Sie bringen uns ſchlimme Nachrichten ?“ fragte 


er, ihm die Hand bietend. 


„Ich er theure Mutter sinen finfterw Schalten werfen 


wird!“ ſagte Otto, mit der Hand die Augen be⸗ 
deckend. „Wir werden vlelleicht manches bittere, 
ſcharfe Urthril hören müſſen und nicht immer dieſem 
Urthell entgegenteeten können —“ 

„Ach was, laß die Ltate ſchwätzen, wir kör nen 


ſprach ſpäter mit Gottfried eingehend über deſſen 
DB rhälteiffe, und was er im Stillen that, um auch 
das Glück dieſes Menſchenherzens zu begründen, 
erfähr einſtweilen Niemand. 

So gingen die Dinge ihren Gang welter. Paul 
Jammecſegen kehrte mit jein:e glückſtrahlenden jungen 


ihnen nicht Schweigen gebieten“, ſtel fein Vater Frau ferlenvergnügt von der Reiſe heim und ärgerte 


ihm ins Wort. 
und wir thaten es, dafür, daß es fo traurig 2 
darf u 8 Niemand verantworli machen. Wern 


„Wir koanten jesed Feſt geben, ſchon am erſten Tage ſeinen Proolſor. 


Der Ban⸗ 


lier gründele und ſpekulirte unverdroſſen weiter, 


ohne auf die Wüsſche ſelnee Kinder die miadeſte 


bam Kirchenbau ein Maurer verunglückt, fo darf Rückſicht zu nehmen, und in der Villa Hagedorn 


hätte nicht gebaut werden ſollen! Na wir müſſen 


gleich hinaus, Hertha erwartet uns —“ 


man des hals doch auch nicht behaupten, die Kirche kieb das Llebesleben feine füß-ften Blüthen. 


Die Hochzeit Cugen's und Ellen's war auf Mitte 


Mai feſtgeſetzt, fie ſollte im engen Freundes kreiſe in 


„Ihre Eguipage ſteht vor der Thüre“, ſagte der der Villa gefelert werden. 


Doktor, „fie brachte mich hierher.“ 
„Deſto beſſer. Bieillen wir uns, Otto! 


Man hatte bereits mit den Vorbereitungen be⸗ 


Ich gonnen, als Otto eines Abends wieder einmal 
kann lelder das Geſchäſt nicht ſchliußen“, wandte er mit Gottſried zuſammentraf und dieſer den Freund 
ich zu dem Doktor, der am Fenſter ſtand und beſchwor, ihm eige Zuſammenkunſt mit Hertha zu 


fianend in den ſchneeumhüllten Garten hinausſchaute, verſchafſen. 


„die Störung würde zu tief einſchneiden.“ 


Er ſagte ihm, daß er uſcht lange mehr in 


„Das wird ja Jider eis ſehen!“ erwiderte der Deutſchland bleiben könne, da feine Geſchäſte nun 


Doktor trocken. 


fort, während er ſeinen Pelzmantel und die Hand⸗ 


„Eine Trautrbotſchaft“, nickte der Doktor, „Sie ſchuht onzog, die ein Dlener ihm aus dem Vor⸗ 


5 


waren allerdings darauf vorbereitet, Sie mußten es zimmer gebracht. „Erinnere mich daran, Otto, daß 


fein —“ 


„Deſtern Abend noch war keine Verſchlimmerung 


Gott, wie iſt es nur möglich —“ 


bald beendet ſelen daß er vor feines Abteiſe Ge⸗ 
„Und wer das nicht einſehen will, der muß ehen wißheit haben müſſe, da er ſpäter ſobald nicht in 
ſeiner Zunge ferien Lauf laſſen“, fuhr der Bankier feine Htimath zurückkehren werde. 


Olio nickte gedankenvoll, er befand ſich an dieſem 


Abend in ſeltſam einſter und gedrückter Stimmung. 


„Hertha erwidert Deine Liebe“, ſagte er, „ich 


wir bel der Rüdkebr bel meinem Schneider vor- habe offen mit ihr darüber geredet, ſie if unglück⸗ 

„Aber jo plötzlich hatte ich es nicht erwartet“, fahren, er muß ſofort die Trauer-Livreen für das lich über die Antwort die mein Vater Dir gegeben 
unterbrach der Bankier ihn mit gepreßter Stimme. Dienſtperſonal anfertigen.“ 
Er nahm aus ſelnem Schreibliſch ein Packetchen nicht deran, ob fie aber auch den Muth haben 
eingetreten, ich wollte gleich hinaus fahren, lieber Banlsoten, das er achtlos in die Seiteztaſche ſeines wird, Dich gegen den Willen des Vaters in Deine 


Pelzrocks ſchob, dann verließen die Hercen das Ka⸗ 


hat. Sie wird Dir das Jawort geben, ich zweifle 


neue Helmath zu begleiten, das iſt eine andere 


„Eine Lungenläh mung verehrteſter Herr! Niemand binet und die ſchimmtrade Equipage rollte gleich Frage, die ich Dir nicht beantworten kann. Und 
hatte eine Ahnung davon, daß dieſer belrübende darauf mit Vater und Sohn fort. 


Fall eintreten könne, indeſſen bietet er doch den 
Troſt, daß die Helmgegangene nun von ihren Leiden 
erlöſt if, Hoffnung auf Gineſung war ſchon längſt 
nicht mehr vorhanden.‘ 


7. Die Vorboten des Sturmes. 


Am Tage nach der Beerdigung der Frau Schlichter 


ich kann auch im dieſte Angelegenheit nicht rathen, 
Du mir das begreifen, ich muß neutral bleiben, 
wenn nicht ſpäter alle Vorwürfe dis Vaters mich 
teffin und mir das Leben verbittern ſollen.“ 
„Gieb mir nur Gelegenheit, Hertha zu ſprechen“. 


„Ja, darin liegt ein Troſt“, nickte der Bankier wurde die Villa geſchloſſen und Hertha kehrte in drängte Gotifried, „das Uebrige ſei dann unſere 
ſtarr vor ſich hinblickend, während der Doktor zu das Geſchäftshaus des Vaters zurück. 


Otto trat und auch ihm die Hand drückte. 


„Wir 


Frau Neuber war entrüſtet über die Antwort. 


Sache. Ich kann nicht mehr in Euer Haus 
kommen, ich darf mich nicht der Gefahr aue ſetzen, 


Alle müſſen ja einmal ſterben, — wenn nur die ihr Sohn von dem Bankker erhalten hatte, ſie daß ich mit beleidigenden Worten hinausgewieſen 
nicht die Usfache dieſes Todesfalles jo erſchütternd thellte dieſelbe ohne Rückhalt ihrem Freunde Carlſen werde — 


wärt!“ 


„Das iſt es, was ſtets auf das Andenken an 


Die Selbsthilfe 


h 
j 
| wird erreicht durch die in sehr kurzer Zeit schon 
in 12. Auflage erschienene eminent lehrreiche und 
ausführliche, dabei in leichtverständlicher Weise ge- 
 schriebene Broschüre „Die Regenerationskur“ nach 
Dr. Liebaut überall da, wo durch Leichtlebigkeit, 
Schwelgereien, jugendliche Verirrungen, galante 
Krankheiten, Gebrauch von Jod und Quecksilber 
das Nervensystem zerrüttet und das Blut verdorben 
ist. Wohl nur wenige der vielen gegen diese Leiden 
in Anwendung kommende Methoden, Kuren etc. 
können sich rühmen, in gleich rascher und sicherer 
Weise, ohne den Körper nach anderer Seite hin 
en zu schädigen wie, dies so viele Kuren im 
Gefolge haben, solche überraschend günstigen Re- 
y sultate erzielt zu haben, wie die auf 40jährige Er- 


fahrungen beruhende Dr. Liebaut’sche Re- 
Die Broschüre, welche über 

ganze Verfahren eingehend Aufschluss gibt, ist 
A 50 Pig. in O. Spaethen’s Buchhandlung, Stettir, 
1 Breitestrasse 41/42, stets vorräthig und sei einem 


jr en 


Br en, dessen Dasein durch vorerwähnte Leiden ver- 
1 bittert wird, das Durchlesen dieses Büchelschens na- 
gelegentlichst empfohlen. 


— 


\ Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 3. November. Wetter trübe und feucht. 
Tenp. + 5 R. Barom. 28“ 5“. Wind SSW. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. leko 165 — 180, per No⸗ 
iber 178 B. per November⸗Dezember do., per April⸗ 
i 188—187,5 bez, per Mai⸗Juni 189,5 bez., per 
i⸗Juli 191,5 —191 bez. 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 141— 148 bez., per 
Nobember 142,5 — 141,5 — 142 bez., per November-De⸗ 
iber do., per Dezember⸗Januar 143 nom., per April: 
Rai 149,5—149 bez., per Mai⸗Juni 150 — 149,5 bez., 
per Juni⸗Juli 151 bez. 
Gerſte per 1000 Klgr. loko 129—133, feine Brau⸗ 
8 170 bez. 
ale per 1000 Klgr. loko 130—143 bez. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
1 per November 63,5 B., per April⸗Mai 


Spiritus matt, per 10,000 Liter / ohne Faß 49,5 
„per November 49,5 — 49,3 bez., 49,4 B. u. G. per 
November⸗Dezember 48,4 bez., per April⸗Mai 50 B. u. 
G., per Mai⸗Juni 50,6 B. u. G 
Petroleum per 50 Klgr. 
885 8,65 tr. bez. 
iinndmarkt. Weizen 170—180, Roggen 149— 
IRB, geringer 140—148, Gerſte 125 — 146, Hafer 180 — 
1:8, Srbjen 170-180, Kartoffeln 39 — 42, Heu 2,50 —3, 
Stroh 27—80. 


loko 8,2 tr. bez., alte Uſance 


- Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
3 serfaufender Güter reſp. wegen vakanter 
- Selen gefälligft mit Briefmarke zur Rück⸗ 
Frantatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Wiese beantwortet werden. 
5 Die Redaktlon. 


Aulllgemeine 
deutſche Lutherſtiftung. 
Diejenigen Herren, welche ihre Bethellung an der all⸗ 
gemeinen deutſchen Lutherſtiſtung bereits zugeſagt haben, 
erſuchen wir 


am Dienſtag, den 6. November er., 
in der Aula des ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſiums (Schillerſtr. 7), 8¼ Uhr 
Abends, 


u erſcheinen. um über die Gründung eines Pommerſchen 
Baupvereins der deutſchen Lutherſtiſtung Beſchluß 
zu faſſen. 

Stettin, 3. November 1883. 
Graf Behr-Negendank, 
h Oberpräſident. 

Dr. Krummacher, Friedrichs, 

Konſiſtorialrath. Paſtor. Kommerzienrath. 

chlutow, 


u 7 
Gymnaſialdirektor. Reichstagsabgeordneter. 
! RR 


— 


Dr. Jaspis, 
Generalſupcrintendent. 
Larow, 


— —————————— ͤd..—— 


Stettin, den 3. November 1883. 


Stadtperordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 8. d. M., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Erneuerte Vorlage, betreffend die Bewilligung von 
650 % zur Herſtellung der Beleuchtung der Pferdebahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Friedrich⸗ und Bellevueſtraße. — Bor: 
lage, betreffend die Gewährung von Alters zulagen für 
die ſtädtiſchen Beamten. — Mittheilung der Nachweiſung 
der in dem Quartal Juli bis September er nachbe⸗ 
willigten Beträge. — Erneuerter Antrag auf Zuſa lags⸗ 
ertheilung betreffend die Uebertragung der Straßen⸗ 
reinigung und der Regeneinlaßreinigung auf die Zeit von 
6 Jahren vom 1. April 1881 ab ſür jährlich 54000 % 
bezw. 9 4 50 pro Wagen für die zehnſtündige 
Arbeitszeit. — Antrag des Magiſtrats auf Vorbereitung 
der Neuwahl des zweiten Bürgermeiſters. — Bewilligung 
von 685 % 40 „ für die Beſchaffung von Inventarien⸗ 
ſtücken im Rathhauſe — Eine Vorkaufsrechtsſache. — 
Zuſchlagsertheilung zur Vermicthung der im Erdgeſchoß 
und eine Treppe hoch belegenen Räumlichke ten im Haufe 
Fr menſtraße 33 auf 3 Jahre vom 1. April 1884 ab 
für 1925 % pro Jahr; — zur Vermiethung der Böden 
in den 3 Sellhäuſern für d'e bis herige Miethe von zu⸗ 
ſammen 4600 % pro Jahr vom 1. April 1884 ab, auf 
3 Jahre; — zur Vermiethung der Remiſen in den Sell⸗ 
häuſern für die Zeit vom 1. April 1884 ab auf 3 Jahre 
für die bisherige Jah esmieihe von zuſammen 9900 Ab; 
und zu der Verpachtung von 38 ar 30 qm Ackerland, 
belegen am Wege nach Bellevne, auf 6 Jahre vom 1 
April 1884 ab für 12 % 50 5 pro Jahr. — Er⸗ 
neuerter Antrag auf Bewilligung von 1016 % behufs 
Auflöſung des V. trages betreffend den Anſchluß des 
Grundſtücks Birken⸗Allee 25 an die ſtädtiſche Entwäſſe⸗ 
rungs⸗Anlage. — A trag mehrerer Hausbeſitzer, betreffend 
die Beſeitigung der Ofenklappen. — 

Nich öffentliche Sitzung. 

Eine Unterſtützungsſache. — Erſatzwahl von mehreren 
Mitgliedern der Klaſſenſteuer-Schätzungs-Kommiſſionen 
Wahl der Einkommenſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion 


BER Dr. Scharlau. 
Im Saale der 
Crünhbof- Brauerei: 
Drei 
Abonnements ⸗Konzerte 


BhilhermonilcenOrdeters 


61 Kür ſtler) aus Berlin, 
unter Leitung des akademiſchen Kapellmeiſters 
Herrn Proſeſſo r 
Joseph Joachim 
und des Herrn Profeſſor E. Rudorff, 
ſowie unter Mitwirkung hervorragender Soliſten. 
1. Konzert Sonnabend, den 17. Nobember. 
Beethoven⸗Abend: 
1. Feſt⸗Ouberture zur Weile des Hauſes. 
2. Konzert für die Violine, D-dur, vorgetragen von 
Herrn Profeſſor Joseph Jone 
3. Ouverture zu Coriolan. 
4. Sinfonie F-dur, 
vonnementspreis für 3 Konzerte: 
1. Parquet 9 , 2 Parquet 7¼ A, Seitenplätze 5 , 


f Gallerie 2½ 
Billets zu haben in der Muſikalienhandlung von E. 
Simon, Roßmarktſtraße 13. 
2. Konzert am 15. Dezember, 
3 Konzert am 23. Februar. 


9 z 7 
Auktions⸗Anzeige. 
Dienſtag, den 6. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, foll 
im Materialien⸗Depot auf dem Stettiner Bahnhofe ein 
größeres Quantum Makulatur in einzelnen Poſten von 
wor Kilogramm gegen ſofortige Bezahlung verfteigert 
werden. 
Stettin, den 2. November 1833. ö 
Petzold, 
Königl. Materialien⸗Verwalter. 


mit, ale diefer ſie einige Tage fpäter beſuchte. 
Johs Carlſen erwiderte wenig darauf, aber er 


Gewinuplan 
der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſflonict burch landesheerl. Geu⸗hmigung für den Um 
| fang der preuß. Monarchie u. im Bereiche and er Staaten 


5. Zieh ung vom 20. bis 27. November 1883 
Beeis bes Looſes 10,50 % nel, Meichs ſtempelſlener 


Gewhrne im Werthe von AM 
000 60000 


1a 6 
1 a 30000 30000 


1 a 12000 12000 
{ 6000 6000 
14 5000 5000 
14 4000 4000 
1 3000 3000 
14 2500 2500 
1 4 2000 2000 
1 2 1800 1800 
14 1500 1500 
1 & 1200 1200 
2 & 1000 2000 
3 4 900 2700 
4a 800 3200 
6 2 700 4200 
8 4 600 4800 
12 à 500 6000 
16 & 400 6400 
20 & 350 7000 
30 8 300 9000 
45 & 250 11250 
60 & 200 12000 
80 & 150 12000 
100 & 100 10000 
150 & 50 7500 
250 & 30 7 


500 
402 Gewinne im Geſanumtwerthe v. 7450 
8800 Gewinne im Werthe v. & 10 88000 


5000 Gewinne i. Geſammtw. v. & 280000 


Beſtellungen auf Looſe zur 5. Klaſſe 
zum Preiſe von 10 Mk. 80 Pf. 
nimmt entgegen die Expedition d. Blattes, 
Kirchplatz 3. 


Mattieldi & Friederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnellbampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Gifengießerei 1. Maſchinenfabril 
C. Mentzel & Co. 


ET PETE 


„Kennſt Du meinen Onkel 
untecbrah Otto ihn. 


— —— ——82 


den Armenpfleger ?“ 


Etabliſſement 


F. Potolowsky, 


Stettin, Breiteftr. 2930. 
N Größtes 
Verſaudt⸗Muffen -H 
in Deutſchland. 
Verſende gegen Nach⸗ 
E: 


nahme: 
Biſam⸗Muffen 
4,00, 5,00, 6,00, 7,00, 


Elegante echte ſchwarze 
a hauberif Arbeit 
8 n ſauberer Arbe 
Sede Muffe ift mit Atlas⸗ 3,50, 4.80, 5,50, 6,50, 
fuiier im Karton. 8,50, 11,00, 13,50, 
m Natur- Sfunks⸗Muffen u 
12.00, 14,00, 16,00, 18,00. 
Bes Barets in 114 Facond uk 
2.00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 8,00. 
ne Pelzkragen zu jedem Maff umge 
3.00, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00. 
u Fußtaſchen 4,00, 6,00, 8.00. 22 
5 Regenſchirme 
verſende ich: 
Zanella⸗Regenſehirme 
1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00. 
Halbſeidene mit feinen 
Stöcken 
5,00, 6,00, 6,50. 
Rein ſeidene auch mit 
Elfenbeinſtöcken 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,00. 
Alles Nichtkonvenfrende tauſche gerne 


um. Der Verſandt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗Verpackung 


Steinkohlen, 


pa. engl. u ſchleſ. Maſchinen⸗ und Haushaltungskohlen, 
dreifach geſiebte Nußkohlen, Koaks, beſte Oſſegger Pech⸗ 
glanz Braunkohlen (Fortſchrittgrube), Briquettes und 


Univerſal-Kohlenanzünder, 
8 Abnahme ½¼ Laſt Kohlen 1 Paquet gratis 


Zartenthiner Torf 


vom Baron v. Puttkamer'ſchen Moore offerire aus be⸗ 
decktem Kahn, um ſchnell zu l ſchen, billigſt. 


A. F. Waldo, Silberwi⸗ſe. 


NB. Beſtellungen nimmt Herr Kaufmann Tun. 
Heyn, Königsthorpaſſage. für mich an und übermittelt 
mir dieſelben ſofort per Telephon. 


Komplette lange Pfeifen 


mit echtem, wohlriechendem Weichſelrohr und weit 
gebohrter Kernſpitze, 36“ laug, per Dizd. Mk. 18, 
ochfein, per Did. Pt. 24, halblange Mk. 16, mit 
Fornabguß Mk. 48, unecht Mk. 9. Für ſämmtliche 
4 5 leiſte Garantie und nehme Nichtkonvenirendes 
urück. Probe ½ Died. wird abgegeben, bei Dizd. 
ende ſranko. 
erſandt im vorigen Jahre 3000 Jtzd. 


* 
Düſſeldorfer Pfeifenfabrik von M. Schreiber. 


Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick Rothe Rathenower Dachſteine, 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 


Guß für Maſchinenbauer, 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 


Oeldruck-Gemälde und Oelgemälds 


vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Brüderstr, 34. IIlustr. Katal. z. Ans. fro. 


Dachfalzziegeln, Firſten, 
ſteine, Klinker, Drainröhren, 
Dachſchiefer, Platten ꝛc. 


offerirt vom Lager und auf Lieferung 


Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltleſtraße 2. 


Mauer 


— 


* 


„Ja, ich bin wit ihm keſteundet, ich beſuche den 
alten, einſan en Mann häuſia, er ſieht das gerne, 
und mich drängt's, ihm dle Güte zu vergelten, die 
er meiner Mutter bewieſen hat.“ 

„Gut, Du ſollſt Heitha morgen gegen Abend 
vort antreffen. Sie hat den Onkel längſt beſuchen 
wollen, aber in ihrer eigenen trüben Stimmung 
fürchtet ſie, ihm eine ſchlechte Geſellſchafte in zu ſein. 
Ich will ihr ſagen, Onkel Heinrich erwarte ſie mor⸗ 
gen, fie wird dann ſicher hingehen. Kennt der 
Onkel Dein Herzensgeheimniß ?“ 

„Ich habe ihm kein Hehl daraus gemacht.“ 

„Und wie denkt er darüber 7“ 


Maßregeln getroffen haben!“ ſagte Wollftied in 
ſpöttiſchem Tone. 

„Nein, nein, es wird jo lommen, wie ich es 
befürchtet habe. Wir ſind mit enormen Summen 
engagirt, die wir bis auf den letzten Pfennig ver⸗ 
lieren können. Aber dieſer Verluſt wäre das We⸗ 
nigſte, wenn nur auf unſern Namen kein Makel 
ſtele. Auf uns werden alle Vorwürfe und Schmä⸗ 
hungen niederregnen, denn unter unſeren Gründun⸗ 
gen find viele, die beim erſten Stoß zuſammen⸗ 
ſtürzen müſſen, und alle Altien dieſer Gründungen 
werden daun völlig werthlos ſein.“ 

Otto hatte ſich bei den letzten Worten haſtig 
erhoben, er nahm mit kurzem Gruß von dem Freunde 


der ihr zwar leine glänzende Stellung, aber doch 
eine ſorzenfreie Exiſtenz bieten lonnte. 

Aber dieſe Kataſtrophe konnte noch lange auf 
ſich warten laſſen, wohl auch ganz ausbleiben, und 
Goltfried wollte Gewißheit haben. 

So trat er denn am Abend des nächſten Tages 
in das kleine Haus des Armenpflegers und ein 
freudiges Gefühl durchſtrömte feine Seele, als ſein 
erſter Blick auf Hertha fiel, die, mit einer Hand⸗ 
arbeit beſchäftigt, dem hageren Manne gegesüber 
auf dem alten, bequemen Sopha ſaß. 

Er wurde von Beiden mit herzlicher Freude em⸗ 
pfar gen, der Armenpfleger bot ihm ein Glas Wein 


og S N 


daran dachte, ihn zurückzuhalten, hatte er ia ber 
(nächſten Minute ſchon das Zimmer veilaſſen. 

Hertha hatte verwirrt die Wimpern geſenkt, 
dunkle Gluth übergoß plotzlich ihr Antlitz, aber fie 
zog die Hand nicht zurück, die in der Hand Gott⸗ 
fried's ruhte. 

„Sie werden mir verzeihen, wenn ich nicht viele 
Worte mache,“ fuhr er leiſe fort, „Sie wiſſen, 
wie heiß und innig ich Sie liebe, Hertha, wollen 
Sie wir dieſe Hand für das ganze Leben anver⸗ 
trauen? Sie kennen die Antwort, die Ihr Papa 
mir gegeben hat, mich ſchreckt ſie nicht zurück, ich 
wage Alles für Sie und mit Ihnen, und wenn es 
ſein muß, werde ich in treuer Lrebe ausharren, bis 


„Er zweifelt nicht daran, daß Hertha an meiner Abſchied un annen, ten fa, al und eine Cigarre an, er achtete kaum darauf, er 
Seite glücklich wird.“ 0 f far nn * Kon 5 . pe belt die Hand Hertha's in der ſeinigen und blickte 

„Gut, dann wird er Euch zu einer heimlichen machen könne. ihr freudetrunten in die leuchtenden Augen. Liebe traf ihn. 
Usterredung Gelegenheit geben,“ nidte Otto. „Im] Aus dieſer Aufregung des Freundes erkannte „Wenn Sie wüßten, wie heiß ich aich danach Ja, harren Sie aus“, bat fie, „zürnen Sie 
Uebrigen glaube ich, daß Du auch ohne dieſen Gottfried deutlich, daß die Vorboten des Sturmes heſehnt habe, Sie wiederzuſehen!“ ſagte er mit mir nicht, wenn ich die Pflichten des Kindes treu 
Umweg zum Ziele kommen würdeſt, wern Du roch ſich ſchon zeigten und daß der Banker Schlichter vibrirender Stimme. „Sie wiſſen ja weshalb ich und gewiſſenhaft erfüllen will. Wir wollen ge⸗ 
eintge Zeit Dich gedulden wollte,” f hr er mit nicht jo vorſichtig geweſen war, wie er (6 zu feim nicht wagen durfte, Sie in Iprem väterlichen Haufe meinſam verſuchen, die Himderniffe zu beſiegen, 
gepreßter Stimme fort. „Die Herrlichkeit ſchetat oft behauptet halte. zu beſuchen. und nie wollte is mir gelingen, Ih- vielleicht verweigert mein Vater uss feinen Segen 
dem Ende zu nahen. aus Wien find beunruhigende Sollte er warter, bis die Kataſtrophe eintrat, nen an einem andern Orte zu begegnen.“ nicht länger, ween ich meine Bitten mit den Ihrigen 
Nachrichten eingetroffen, man fürchtet dort eine plög- die vielleicht den bochmüthigen Mann von feiner g 
liche Kataſtrophr, ſollte dieſe eintreten, dann wer- Höhe hinunterſtürzte? Es war ſehr wahrſcheinlich, 
den wir hier auch nicht verſchont bleiben.“ daß der Bankier dann gerne ſeine Zuſtimmung zur 

„Bis dahin wird Dein Vater ſicherlich ſeine Verbindung ſeiner Tochter mit dem Manne gab, 


ich Sie heimführen darf.“ 
Sie ſchlug die Augen auf, ein Blick voll inniger 


Ueber des hagere Geſicht des Armenpflegers glitt vereine.“ 
ein bedeutungsvolles Lächeln. 

„Ich werde wohl ſelbſt gehen wüſſen, um den 
Wein zu holen,“ 


ortſetzung folgt.) 


brummte er, und da Niemand 


Zieh. 14. Novbr. 


Los 75 Pfg. 1. alaſſe 
Preuß. Schleswig. - Holit, Ind.⸗ 
Lotterie, der beſten dieſer Art, 
offerire, ſowie 5. Kl. Badenlooſe 
à 2 A 10 5, Looſe a 1 A 
zur Berliner Architekten = Lotterie, 
£ Heilſtätten⸗Lotterie u Ste. iner 
Kirchenlotterie (11 St. gemiſcht 10 %), Kölner und 
Ulmer Geldlooſe, ſowie Autheile 2. Kl. Preußfſcher 
Staats⸗Lotterie billigſt. (Proſpekte gratis.) 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. 9. 


ja Badener 
| Klaſſenlotterie. 
| Haupt: und 
K 3 Schluf:Ziebung 
— 20. bis 27. November 1883. 
1 Gew. I. W. v. M. 60,000 
1 „ e, e, e, e 30,000 
1 n * * * * 1 2 0 0 0 
1 * * * * * 6 0 0 0 
1 * * * * * 5000 
1 4 RE N 4000 
1 we elta 8000 
ferner 1 & 2500, 1 à 2000, 1 & 1800, 1 à 1500, 1 8 
1200, 2 3 1000, 3 à 900, 43800, 6 3 700, 8 & 600, 
12 à 500, 16 à 400, 20 & 350, 30 & 300, 45 & 250, 
60 à 200, 80 à 150, 100 à 100, 150 à 50, 250 & 30, 


50, 
3800 à 10, 402 mit zuſammen 7450 Mrk. 
ug Ganzen 5000 Gewinne im Geſammtbetrage von 


er eine 

viertel Million Mark. 
Ganze Originallooſed 10M. 50 Pf. 
Halbe Antheillooſe ASM. 50 Pf. 
Viertel do. A 3M. offerirt 

das General⸗Debit für Stettin 

Rob. Th. Schröder, Schulzenſt. 32. 

Bei Entnahme von 10 Looſen gewähre ich ein Frei ⸗ 
. Rab 


acer 

1 

ee. 
— — 


9 28 
7 ne 


Nenfter, Krenz, 1 


Für Gehörleidende. 
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn nicht angeboren), 
Vertrocknung des Gehörganges 


Ohrenſauſen, Reißen, 


Haupt- u. 
Schluss -Ziehung 
vom 20.bis27.Novbr. 


dieses Jahres. 


| V. Lotterie von Baden-Baden. 
darunter Hauptgewinue i. W. v 


I Mar 


Fünftausend 


6000 Mrk., 5000 Mrk. 
3000 M., 2500 M., 2000 


Mit heutigem Tage beginnt für den 


Weihnachts-Ausverkauf 


wie alljährlich in allen Abtheilungen unſeres Lagers 


ganz außerordentlich bedeutende 
herabſetzung aller Artikel. 


Insbeſonders beabſichtigen wir einen 


gänzlichen Ausverkauf 


unſeres geſammten Lagers von 
Kleiderſtoffen 


und ſind dem angemeſſen 


die Preiſe auf das außerordentlich Billigſte 


geſtellt. 


30000 Urk., AS 0O0O rk. 


Gewinne, Original-Loose 


a 10 Mk. 50 Pf. 


incl, Reichsstempelsteuer 
sind zu beziehen durch 


A. Molling, 
General-Debit, 
Hannover. 


4000 Mrk., 
M. u. S. w. 


Preis⸗ 


Leidende finden durch meinen ſehr bewährten zverb erten 
Gehörbalſam“ fichere und zuverläſſige Linderung und 
Heilung. Mit Gebrauchsanweiſung zu % 3 per Poſt. 


Apotheker Frisoni, 


empfehle unter Garantie für 
Rohre und guter Arbeit. 


entralfener « Doppelflinten von 40 bis 300 A, 
efauchenx⸗Doppelflinten von 32 bis 180 %, Büchs⸗ 


flinten, Revolver, Flobertbüchſen zc. billigſt. 


Patronenhülſen in e per 1000 von 
14,50 an. 
Illuſtrirte, alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 


Mein Waffenalbum, 32 Seiten, Ab 1 franko. 
Wilh Peting, 
Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen⸗ 
0 in ihren 
Leiſtungen 2c. und mit Recht als ein ſehr ausgezeich⸗ 


Jabrikant in Dahme, find ganz vorzügli 


netes, ner Fabrikat allenlJägern zu empfehlen. 
Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 
Dannenberg, 
Königlicher Oberförſter. 


beſter Bauart für 510 Mark. Ver⸗ 


eftiofen e 


Dauerhaftigkeit der 


Lokomobilen mit 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


Die Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede 
nn. er 4 
V Buckau⸗Magdeburg 6 


baut ſeit 21 Jahren als 
Spezialität: N 


ausziehbaren Röhrenkeſſeln, 


3-50 Pfdkr., fahrbar und für jederlei ſtatlonaire Betriebe, als: 


Sägewerke, Ziegeleien, Mühl 


en, Molkerelen, Förde 


N Ueber 1000 Lokomobilen geliefert. — Vielfach preisgekrönt. 
Geringſter Kohlenverbrauch: bei 10pferd. Dreſchlokomobilen 6—7 Ctr. während 10ſtündiger Arbeit, 


en, Gerbereien ete. 


Seas Trunkfucht ai 
iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteſte beweiſen dies. 
51 5 A. 8 B. en Bu 99 5 5 25 ae 
ich mich an Sie wegen einem Mitte en Ttunkſucht 
für einen Freund und hat ſich das Milte auf das 
Glänzend ſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
2 2 1 A Dank e 
Wegen näherer 2 un e tels 
wolle man ſich direkt wenden an Reinhold Retz- 
taff, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 
Wer reiche Heirath v. 1000 bis 4,000,000 
ſucht, benutze das 
Familien⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218. 


Verſandt verſchloſſ. Retourvorto 65 J. (Marken) erbet. 


Geſucht ein in der Buchführung und im Deſtillallons⸗ 
geſchäft bewanderter junger Mann für ſofort. 

Offerten frankirt dr. Wudolf Mosse, Lübeck, 
unter X. X. 4. 


9000 Mark 


find im Ganzen oder auch getheilt zu 4½ / auf ganz 


Pianinos packung, Transport bis Bahnftation bei e auf Trogfühen berhälmihmäßig noch weniger. fegen Gopoidet auspuleipe, 
af a Hornsby ſche Preſchapparate zu Originalpreiſen. e u. Albreehs, 


es 
Berlin, Leipzigerſtr. 105. 


Bärwalde i. Pomm. 


